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D as isl a mis c h e S yst e m d e r s o zi al e n Si c h e r u n g: T h e o ri e u n d P r a xis

J a m al M ali k, Erf urt

      Di e Ver m ut u n g, d ass ei n e M o d er nit äts e nt wi c kl u n g, di e mit D e m o kr ati e, s o zi al e n 
R e c ht e n u n d öff e ntli c h er W o hlf a hrt ass o zii ert wir d n ur i m c hristli c h e n K ult ur kr eis 
v or z ufi n d e n ist, di es e Ver m ut u n g z u r el ati vi er e n, er w eist si c h als pr o bl e m atis c h, z u m al 
w e n n es u m d e n Isl a m g e ht. Z u ti ef sit z e n di e Urt eil e ü b er Isl a m i m k ult ur ell e n 
G e d ä c ht ni s E ur o p a s. St er e ot y p e n wi e Tali b a n, di e si c h d ur c h m e n s c h e n-
r e c hts v er a c ht e n d e Tat e n a us z ei c h n e n u n d j e gli c h e M o d er nit äts e nt wi c kl u n g a bl e h n e n, 
si n d u ns all e nt h al b e n pr äs e nt. A u c h di e Vertr et er d er St a at e n i n m usli mis c h e n 
M e hr h eitsr e gi o n e n si n d all es a n d er e als d e m o kr atis c h u n d a u c h ni c ht a n W o hlf a hrt 
ori e nti ert. S el bst di e i n E ur o p a l e b e n d e n M usli m e h a b e n s c h ei n b ar Pr o bl e m e, 
D e m o kr ati e u n d s o zi al e R e c ht e a n z u n e h m e n u n d z u w ür di g e n. S ollt e di es all ei n i m 
Isl a m b e gr ü n d et s ei n ? Es s c h ei nt, d ass d er K or a n u n d a n d er e fr ü h e n Z e u g niss e z u 
P at e n di es er d o g m atis c h e n S el bst d efi niti o n d er Fr ü h z eit w er d e n; si e wir k e n bis w eil e n 
i nfl e xi bl e u n d a b- u n d a us gr e n z e n d. All er di n gs wir d m a n d er Weltr eli gi o n Isl a m k a u m 
g er e c ht, w e n n si e a uf i hr e fr ü h e D o g m ati k r e d u zi ert wir d, u n d di e f ol g e n d e n 
hist oris c h e n, k ult urs p e zifis c h e n u n d s o zi o- p olitis c h e n Pr o z ess e a us bl e n d et w er d e n. 
D e n S p a n n u n g e n, di e si c h d ur c h di e st ets b e w e gli c h e n Gr e n z e n z wis c h e n p olitis c h e n 
u n d r eli gi ös e n Wertf u n di er u n g e n er g a b e n, h a b e n si c h n ä mli c h s el bst M usli m e - m a n 
will es k a u m gl a u b e n - i n n o v ati v e u n d p h a nt asi e v oll g est ellt. D as Bil d v o m 
r ü c kst ä n di g e n - u n d v or all e m m o n olitis c h e n - Isl a m wir d fr eili c h d ur c h di e wir k u n gs-
m ä c hti g e A uff ass u n g ei n es e ur o p äis c h e n S o n d er w e g es g e n ä hrt, ei n We g, d er 
all e nt h al b e n S ä k ul arisi er u n g u n d p olitis c h e P arti zi p ati o n h er v or br a c ht e. G ef ör d ert 
wir d di es e A uff ass u n g d ur c h di e g e n e al o gis c h e Z u or d n u n g s p e zifis c h er B e griff e wi e 
et w a A uf kl är u n g u n d r ati o n al er K a pit alis m us z ur e ur o p äis c h e n G es c hi c ht e. Mit 
a n d er e n W ort e n: E ur o p a s c h uf di e N e u z eit, di e a uf A u ß er e ur o p a l e di gli c h wir kt e. 
D ur c h di es e F estl e g u n g w er d e n all er di n gs ni c ht- e ur o p äis c h e u n d ni c ht- c hristli c h e 
K ult ur e n u m m ö gli c h e P arti zi p ati o n g e br a c ht. I nt er ess a nt er w eis e s et zt d er r eli gi ös 
b e gr ü n d et e F u n d a m e nt alis m us di es e A uff ass u n g f ort u n d z e m e nti ert si e. Es gilt, si c h 
v o n di es e n k ult ur alistis c h e n St a n d p u n kt e n z u l ös e n. N u n ist hi er ni c ht d er Pl at z, ü b er 
di e B e di n g u n g e n d er M ö gli c h k eit e n ei n er wi e a u c h i m m er g e art et e n isl a mis c h e n 
a ut o c ht h o n e n M o d er n e z u r efl e kti er e n, o b gl ei c h a u c h di e R e d e v o n alt er n ati v e n 
M o d er n e n ist. St att d ess e n w oll e n wir ei ni g e m usli mis c h e n or m ati v e G esi c hts p u n kt e 
s o zi al er Gr u n dr e c ht e u n d W o hlf a hrts e nt wi c kl u n g a uf z ei g e n u n d d a n n r as c h z u d e n 
L ös u n gs a n g e b ot e n u n d - v ers u c h e n k o m m e n, di e v o n z eit g e n össis c h e n St a at e n 
d ur c h g es et zt w er d e n.

      Tats a c h e ist, d ass d er Isl a m i n d er Fr ü h z eit s c h o n d y n a mis c h w ar u n d 
r ef or m eris c h es P ot e nti al a uf wi es. D er K or a n s el bst st a n d j a f ür ei n e n Br u c h mit d er 
d a m ali g e n G es ells c h aft, er k a n n als ei n e Art et his c h e Z äs ur d er Z eit M u h a m m a ds 
g es e h e n w er d e n; als e x pli zit e A b gr e n z u n g v o n d er v orisl a mis c h e n G e m ei n d e, d er 

—   0 8 9   —



Jahiliya, dem sogenannten vorislamischen Heidentum, deren Sozialstruktur 
überwunden werden sollte. Z.B. wurde das Prinzip der unblutigen Konfliktlösungen 
eingeführt. Die zu zahlenden Almosen stellten einen Ausgleich zwischen Arm und 
Reich her, und auch das Verhältnis zwischen den Geschlechtern wurde reformiert. 
Selbst das islamische Gesetz ist Ausdruck tiefgreifender und steter Änderungen. Nach 
langen Debatten der Gelehrten hervorgegangen, entstand nämlich ein Konsens, der 
flexibel genug ist, den Islam in verschiedenen Zusammenhängen zu leben, so dass sich 
sogar eine zentrale Lehrinstitution erübrigt.

      Nun haben sich in muslimischen Gesellschaften historisch gewachsene 
Kategorien sozialer Organisation schon lange vor den Staatengründungen 
herausgebildet. In einem muslimisch dominierten Umfeld werden sie denn auch 
islamisch legitimiert, erhalten eine islamische Begrifflichkeit und sollen die kollektive 
Kultur legitimieren. Diese gewachsenen Formen sozialer Organisation würdigen auch 
Gewohnheitsrechte und regeln kommunikativ das menschliche Miteinander. Sie 
beziehen sich daher gleichsam auf den Bereich sozialer Sicherung. Dieses 
Sicherungssystem überträgt theoretisch der Gemeinde die Verantwortung, sich etwa 
sozialen Randgruppen und älteren Familienangehörigen, also den schwächsten 
Gliedern der vorgestellten oder realen islamischen Gemeinde anzunehmen. Die 
Spannung zwischen jenseitsorientiertem Eigennutzen und diesseitsorientiertem 
Gemeinwohl gilt es kreativ zu überwinden. Eine zentrale Institution des islamischen 

1Sicherungssystems ist die fromme Stiftung (waqf) .  Nach islamischer 
Rechtsauffassung muss eine solche einem gottgefälligen Zweck dienen. Sie unterliegt 
dem Rechtsanspruch Gottes, durch den Stiftungsakt wird sie unveräußerlich und ist 
auf ewig zweckgebunden. Legitimiert wurde dies alsbald durch eine Propheten-
tradition. Mittels Stiftungsurkunde konnten die zu begünstigten Personen - 
individuelle Familienangehörige oder auch die kollektive muslimische Gemeinde - 
festgelegt werden. Auf diese Weise war die Sicherung einer materiellen Unterstützung 
weithin möglich. Konnte im Laufe der Zeit die karikativ Natur der Stiftungen 
unterwandert werden durch politische und soziale Interessen der Stiftungs-
angehörigen, und konnte sich dadurch das Stiftungswesen bisweilen vom 
ursprünglichen sozialen Ideal entfremden, so konnte andererseits die Stiftung zum 
nucleus für ökonomische und auch politische Autonomie werden, wie dies etwa in der 
Entwicklung urbane Raumes zu finden ist. Stiftungen konnten auch zu Kernen von 
Nachbarschaftsgemeinden werden oder gar gänzlich neue Orte begründen. Denn mit 
Stiftungsanlagen war eine Versorgung mit grundlegenden religiösen und sozialen 
Dienstleistungen gewährleistet. Dass deshalb von Herrscherseite versuchte wurde, die 
Stiftungen in ein festes Patronageverhältnis einzubinden, leuchtet ein. Auch die 
Kolonialherren im 19. Jahrhundert versuchten bewusst, dieser lukrativen Institution 
habhaft zu werden, und damit auch das darauf aufbauende Erziehungswesen zu 
kontrollieren. Die Nationalstaaten in der muslimischen Welt haben diese Politik per 
Dekret und durch effektive Organe mehr oder weniger erfolgreich durchgesetzt, mit 
dem Ziel, diesen Institutionen ihrer Autonomie zu berauben, die hohen 
Stiftungseinnahmen einzuholen, die davon abhängigen Gelehrsamkeit zu 
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kontrollieren und den Einfluss der Staatsdomäne zu vergrößern. Dabei schrecken diese 
- meist säkularen - Staaten nicht davor zurück, das Gebot der Unveräußerlichkeit in 
einem ihnen gefälligen Sinne umzuformulieren. Wirksam wird bei dabei der Vorwurf 
unislamischen Handelns, was, mit einer nominellen Abfindung der Stiftungshüter, zu 
vielseitigem Protest führt.

      Eine weitere Institution sozialer Sicherung sind die oben schon erwähnten 
religiösen Schulen, die madrasas, die gegenwärtig in die Schlagzeilen gekommen sind. 
Als Ergebnis einer Ausdifferenzierung des muslimischen Gelehrtentums wurden die 
ersten madrasas - eigentlich, "Ort, an dem gelehrt wird", und zwar nicht 
notwendigerweise religiöse Wissenschaften - im 10 oder 11. Jahrhundert im Gebiet des 
heutigen Iran begründet. Sie haben eine spektakuläre Karriere durchlaufen, auf die hier 
nicht weiter eingegangen wird. Es reicht für unsere Zwecke darauf hinzuweisen, dass 
sie ursprünglich den Rahmen für die Ausbildung von Funktionseliten boten und 
folglich zuvorderst nicht-religiöse Fächer anboten. Im 19. Jahrhundert drängte das von 
den Kolonialherren eingeführte Erziehungswesen diese Lehrinstitutionen an den 
Rand. Infolgedessen wurden sie von Reformgelehrten dazu genutzt, die islamischen 
Quellen zu studieren und auf diese Weise die islamische Tradition zu konservieren. 
Seitdem und besonders gegenwärtig profitieren von diesen nun eindeutig zu 
Religionsschulen mutierten Institutionen meist jene sozialen Gruppen, die sich aus 
objektiv materiellen Gründen keine formale - mitunter kostenaufwändige - 
Schulbildung leisten können (obgleich in den letzten Jahren auch hier eine 
Veränderungen des sozialen Zusammenhangs zu vermerken ist). Das in den 
muslimischen Staaten oftmals auf die Kolonialzeit zurückgehende formale 
Erziehungswesen stellt einen sozialen und normativen Fremdkörper vor allem in jenen 
Gebieten dar, die vorwiegend agrarisch oder nomadisch organisiert sind und die über 
ein hohes Maß traditioneller Organisationsformen, auch im Bereich der sozialen 
Sicherung verfügen. Religiöse Schulen hingegen bieten einen kulturimmanenten - 
nunmehr tendenziell religiösen - Lehrplan in regionalen Sprachen an, die Bildung und 
Erziehung ist kostenlos, die Möglichkeit für Unterkunft sowie die Vergabe von 
Taschengeldern etc. für die Schüler ist meist gegeben. Diese Schulen erstrecken sich 
über die ganze islamische Welt und werden, ähnlich wie Stiftungen auch, von privaten 
Geldern und Gaben, Almosen und Spenden aus umliegenden Ortschaften oder auch 
aus dem Ausland finanziert. Zunehmend geraten auch sie unter dem Einflussbereich 
des Staates, mit dem sie um die Definitionsmacht über den Islam konkurrieren.

      Ein drittes Element traditioneller Sicherungssysteme, deren Erträge auch in die 
oben erwähnten Institutionen fließen, ist die im Koran vorgeschriebene 

2Almosensteuer, der Zakat.   Er stellt neben dem Glaubensbekenntnis, den fünf 
Pflichtgebete, dem Fasten im Monat Ramadan, und der Wallfahrt nach Mekka eine der 
sogenannten fünf Säulen des Islam dar.

      Der Zakat umfasst zunächst Abgaben an Bedürftige in Höhe von 2,5% der 
Jahresersparnisse. Dieser Prozentsatz ist im Koran nicht festgelegt, sondern ist aus der 

3Prophetentradition abgeleitet.  Hingegen sind die Zielgruppen für den 
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Al m os e n e m pf a n g i n S ur e 9: 6 0 f est g el e gt. D ort h ei ßt es:

      “ Di e Al m os e n si n d n ur f ür di e Ar m e n u n d di e B e d ürfti g e n ( b esti m mt), (f er n er f ür) 
di ej e ni g e n, di e d a mit z u t u n h a b e n, (f ür) di ej e ni g e n, di e (f ür di e S a c h e d es Isl a m) 
g e w o n n e n w er d e n s oll e n, f ür ( d e n L os k a uf v o n) S kl a v e n, (f ür) di e, di e v ers c h ul d et 

4si n d, f ür d e n h eili g e n Kri e g u n d (f ür) d e n, d er u nt er w e gs ist. ”

      D er A kt d er Al m os e n v er g a b e s et zt ei n e A bsi c hts er kl är u n g ( ni y y a) v or a us u n d s oll 
ni c ht n ur di e S c h w ä c h er e n u nt erst üt z e n, s o n d er n a u c h d as ei g e n e J a hr es v er m ö g e n 
"r ei ni g e n " ( ar a b. z a k â = w a c hs e n, r ei n s ei n). N e b e n Z a k at, w el c h er a uf B ar g el d, 
S c h m u c k, H a n d els w ar e n et c. z u er h e b e n ist, b est e ht n o c h d er ` Us hr, d er Z e h nt a uf 
l a n d wirts c h aftli c h e Pr o d u kt e. Z a k at u n d ` Us hr ist ei n e r eli gi ös e Pfli c ht (`i b â d ât), di e 
j e d e m M usli m a uf erl e gt ist, i m G e g e ns at z z u Vors c hrift e n, di e d as s o zi al e L e b e n r e g el n 

5( m u` â m al ât).

      N u n si n d di e e n d o g e n e n u n d a ut o n o m e n El e m e nt e d e s alt b e k a n nt e n 
Si c h er u n gs s y st e m s i n d er Ver g a n g e n h eit v ers c hi e d e ntli c h st a atli c h er P oliti k 
a us g es et zt g e w es e n, s o et w a i n d e n Isl a misi er u n gs b estr e b u n g e n i n P a kist a n s eit 1 9 8 0. 
W ä hr e n d d a s Stift u n g s w e s e n d ort s c h o n s eit d e n s e c h zi g er J a hr e n ei n er 
Verst a atli c h u n g z u m O pf er fi el, k a m e n r eli gi ös e S c h ul e n u n d Z a k at- S yst e m erst s eit 
1 9 8 0 v erst är kt u nt er st a atli c h e n Ei nfl uss. Es g el a n g d er A d mi nistr ati o n n ä mli c h mitt els 
isl a mis c h l e giti mi ert er M a ß n a h m e n ei n e gr o ß e A n z a hl v o n bisl a n g u n a b h ä n gi g e n 
r eli gi ös e n S c h ul e n i n d e n Ei nfl uss b er ei c h d es St a at es z u bri n g e n. Z u di es e n 
A n bi n d u n gs m a ß n a h m e n g e h ört e a u c h di e Verst a atli c h u n g d es bisl a n g e b e nf alls a uf 
pri v at er B asis f u n kti o ni er e n d e n isl a mis c h e n Al m os e ns yst e ms, Z a k at. Zi el w ar u. a. d e n 
st a atli c h e n Ei nfl uss b er ei c h z u er w eit er n u n d gl ei c h z eiti g A ns ät z e d es v o n Isl a mist e n 
pr o p a gi ert e n "i sl a mis c h e n W o hlf a hrt ss yst e ms " z u v er wir kli c h e n. Wi e di es es 
k o m pl e x e, i m J a hr e 1 9 8 0 ei n g ef ü hrt e S yst e m si c h d arst ellt u n d w el c h e St är k e n u n d 
S c h w ä c h e n es a uf w eist, s oll i m f ol g e n d e n d o k u m e nti ert w er d e n. Di e ` Us hr-
Ei n n a h m e n w er d e n v er n a c hl ässi gt. Si e s pi el e n ei n e m ar gi n al e R oll e, d a di e 
Ei nf ü hr u n g v o n ` Us hr a m Wi d erst a n d d er Gr o ß gr u n d b esit z er a b er a u c h d er 
Pr o vi n zr e gi er u n g e n s c h eit ert e, u n d s eit 1 9 9 4- 9 5 v ölli g ei n g est ellt w or d e n ist.

      Vo n ei ni g er B e d e ut u n g s c h ei nt d as Z a k at- S yst e m f ür ei n K o n z e pt v o n K a uf kr aft-
Tr a nsf er f ür ar m e B e v öl k er u n gss c hi c ht e n s ei n z u k ö n n e n; a u c h f ür S o zi al p oliti k gi bt 
es A ns ät z e, d a es b eis pi els w eis e ei n e w eit v er äst elt e I nfr astr u kt ur v or w eist, a n di e 
a n g e k n ü pft w er d e n k a n n. Es k ö n nt e u. U. als A ns at z p u n kt f ür ei n u mf ass e n d es 
s o zi al p olitis c h es K o n z e pt s o w o hl i m B er ei c h v o n S o zi all eist u n g e n als a u c h 
Alt ers v ers or g u n g a n g e w a n dt w er d e n, ni c ht n ur i n m usli mis c h e n G es ells c h aft e n, 
s o n d er n a u c h u nt er m usli mis c h e n Ar b eit n e h m er n i n E ur o p a. 

      D as n e u e, i n P a kist a n v o n st a atli c h er S eit e h er ei n g ef ü hrt e S yst e m ist hi er ar c his c h 

1.   A uf b a u u n d A d mi nist r ati o n 
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a uf g e b a ut. Es r ei c ht v o n ei n er Z e ntr al e n- Z a k at- A d mi nistr ati o n i n d er H a u ptst a dt 
Isl a m a b a d ü b er vi er Pr o vi n z- Z a k at- A d mi nistr ati o n e n i n d e n vi er Pr o vi n z h a u ptst ä dt e n 
u n d f ast 8 0 Distri kt- Z a k at- R ät e ( 2 0 0 5 si n d es ü b er 1 0 0) s o wi e m e hr als 3 0 0 B e zir k-
Z a k at- K o mit e es bis hi n z u et w a 4 0. 0 0 0 L o k al e n- Z a k at- K o mit e es. J e d e di es er f ü nf 
E b e n e n b est e ht a us m e hr er e n - m eist m ä n nli c h e n - Mit gli e d er n: St a atss e kr et är e u n d 
Ri c ht er a uf B u n d es- u n d Pr o vi n z e b e n e n, Gr o ß gr u n d b esit z er, H a n d w er k er, B a u er n u n d 
Ar b eit er a uf l o k al er E b e n e. I ns g es a mt b es c h äfti gt e di es es st a atli c h e S yst e m i m J a hr e 
1 9 9 0 n a h e z u 2 6 0. 0 0 0 P ers o n e n, m eist e hr e n a mtli c h, 2 0 0 5 w ar e n es s c h o n 4 0 0. 0 0 0. 
Di e Vertr et er d er j e w eili g e n Gr e mi e n, di e di e Z a k at- Vert eil u n g b esti m m e n u n d 
ü b er w a c h e n, w er d e n v o n d er n ä c hst h ö h er er E b e n e n o mi ni ert. L e di gli c h di e 
Mit gli e d er a uf l o k al er E b e n e s oll e n d ur c h Orts a ns ässi g e g e w ä hlt w er d e n, w o b ei 
fr eili c h di e R oll e d er p olitis c h M ä c hti g e n ni c ht z u u nt ers c h ät z e n ist.

      W ä hr e n d di e Zi el gr u p p e n f ür d e n Al m os e n e m pf a n g k or a nis c h f est g el e gt si n d 
(s. o.), s p e zifi zi ert d er K or a n di e Z a k at- Pfli c hti g e ni c ht. D as n e u e S yst e m 
b er ü c ksi c hti gt di e urs pr ü n gli c h v or g es e h e n e n Zi el gr u p p e n, s o zi al a n er k a n nt e u n d 
ei nfl ussr ei c h e P ers o n e n u n d I nstit uti o n e n er h alt e n Z a k at, w e n n d er e n m at eri ell e 
Sit u ati o n di es es f or d ert, wi e z. B. N a c hf a hr e n r eli gi ös er A ut orit ät e n, L e hr er v o n 
R eli gi o nss c h ul e n u n d Vor b et er i n M os c h e e n s o wi e tr a diti o n al e Är zt e. Ä h nli c h e 
Vert eil u n gss c hl üss el b est e h e n a u c h i m pri v at e n u n d alt h er g e br a c ht e n Z a k at- S yst e m, 
w el c h es w eit er hi n p ar all el z u m st a atli c h e n b est e ht.

      Di e Z a k at- Z a hl er i m n e u e n st a atli c h e n S yst e m si n d v or wi e g e n d i n d er kl ei n e n 
st ä dtis c h e n S c hi c ht z u fi n d e n. L a ut Ver or d n u n g erf ol gt n ä mli c h d er j ä hrli c h e Z a k at-
A b z u g v o n all e n Ver m ö g e ns a nl a g e n ( Ei nl a g e n b ei B a n k e n, U nt er n e h m e ns a nt eil e et c.) 
i m Q u ell e n a b z u gs v erf a hr e n, d ur c h s o g e n a n nt e " d e d u cti n g a g e n ci es " ( B a n k e n, 
P ost ä mt er n et c.). Vor a uss et z u n g ist, d ass d er K o nt oi n h a b er ei n p a kist a nis c h er M usli m 
ist u n d s ei n e Fi n a n z a nl a g e n ei n e S u m m e, di e j e d es J a hr n e u f est g el e gt wir d, 
ü b erst ei g e n. B etr ä g e a uf Gir o k o nt e n si n d Z a k at-fr ei. D a d ur c h wir d all er di n gs w e d er 
di e s c h m al e O b ers c hi c ht n o c h di e br eit e ar m e B e v öl k er u n g v o m Z a k at- A b z u g erf asst: 
Di e W o hl h a b e n d e n ni c ht, w eil si e i hr e G ut h a b e n i n v esti er e n o d er a uf a usl ä n dis c h e n 
K o nt e n l a g er n; di e Ar m e n ni c ht, w eil si e si c h k ei n e K o nt e n l eist e n k ö n n e n. Z ur ü c k 
bl ei bt di e Mitt els c hi c ht, di e v o m Q u ell e n a b z u gs v erf a hr e n b etr off e n ist. F ol gli c h wir d 
n ur ei n kl ei n er Teil d es n ati o n al e n K a pit als z ur Vert eil u n g a n är m er e S c hi c ht e n 
fr ei g es et zt. 

      Di e d ur c h Q u ell e n a b z u gs v erf a hr e n erf asst e n Z a k at- G el d er w er d e n i m Z e ntr al e n-
Z a k at- F o n d g es a m m elt, u m v o n d ort ü b er di e vi er Pr o vi n z- Z a k at- F o n ds a n 

2.   Zi el g r u p p e n u n d Z a k at- Pfli c hti g e 

3.   H ö h e u n d A rt, R e g el m ä ßi g k eit u n d D a u e r d e r L eist u n g e n 
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ausgewählte Institutionen und an Lokal Zakat Komitees verteilt zu werden. Durch die 
Provinz-Zakat-Fonds werden ausschließlich Institutionen bzw. die dort Beschäftigten 
unterstützt, während die lokalen Komitees das Geld direkt an Bedürftige weiterleiten 
(dies hat sich in der jüngsten Vergangenheit geändert: ausgezahlt wird nur noch auf 
lokaler Ebene). Die Verteilung der Zakat-Gelder durch Provinz-Zakat-Fonds ist 
rechtlich festgelegt: 1980ff betrug diese 50% für die lokale Ebene, 25% für Stipendien 
(des formalen Erziehungswesens), 10% für Schüler religiöser Schulen, 5% für 

6Sozialeinrichtungen, und je 5% für Krankenhäuser und für Verschiedenes.

      Im ersten Jahr nach der Einführung des neuen Systems konnten pRs (pakistanische 
Rupien) 844 Millionen gesammelt werden, 1987/88 war von fast pRs 2 Milliarden die 
Rede. 2004-05 sind sogar nahezu pRs 8,5 Milliarden allokiert worden. Verglichen mit 
anderen Posten stellt der aus Quellenabzugsverfahren erfasste Zakat aber lediglich 2% 
der ordentlichen Bundeseinnahmen bzw. etwa 12% der direkten Steuern.

      In den ersten fünf Jahren waren somit 4,740 Milliarden Rs Zakat 
zusammengekommen, und vom Zentrum an die Provinz-Zakat-Fonds verteilt worden. 
Zwar wurden über 80% der Zakat-Gelder an die lokalen Komitees und der Rest an 
Institutionen verteilt. Statt die erfassten Gelder jedoch vorzugshalber in bedürftige 
Regionen zu schleusen, etwa in bevölkerungsarme, wirtschaftlich schwache Gebiete 
oder in von Deprivatisierung ländlicher Bevölkerung heimgesuchten Provinzen, erhält 
die bevölkerungsreichste und zugleich wohlhabendste Provinz des Landes einen 
überproportional großen Anteil. Das Kriterium für Zakat-Zahlung ist nämlich die 
Bevölkerungszahl eines Distrikts. D.h., städtische Ballungsgebiete werden bevorteilt, 
wirtschaftlich schwache ländliche Regionen vernachlässigt. Der redistributive 
Charakter dieser Steuer ist daher fraglich; bestehende regionale Disparitäten werden 
so verhärtet und erfahren überdies noch eine islamische Legitimation. Dennoch 
gelangt auf diese Weise zusätzliche Unterstützung in ländliche Gebiete, da dort 
erfahrungsgemäß die Anzahl der Zakat-Zahler gering ist. Berechnungen ergeben, daß 
die Lokalen Zakat Komitees in den ersten fünf Jahren insgesamt über sechs Millionen 
Bedürftigen haben Zakat zukommen lassen.

      Die Zakat-Leistungen haben zum Ziel, die wirtschaftliche Lage der Bedürftigen, 
der mustahiqîn, kurz- bis langfristig zu verbessern. Zu diesem Zweck werden 
einerseits Subsistenzleistungen, andererseits einmalige Rehabilitationsleistungen 
verteilt. Die Subsistenzleistungen und die Zahl ihrer Empfänger beträgt allerdings ein 
Vielfaches der Rehabilitationsleistungen. Es wird versucht, dies durch eine stärkere 
Förderung der Rehabilitationsprogramme zu ändern.

      Die Aufwendungen für die einmaligen Rehabilitationsleistungen liegen 
notwendigerweise höher als die periodisch gezahlten Bargeldtransfers und werden in 
Form von einmaligen Stipendien, Handwerksinstrumenten, Näh- und anderen 
Maschinen, Fahrrädern, künstlichen Gliedmaßen, Unterstützung im 
Kleinhandelsbereich auch in Form von Kursen sowie Mitgift geleistet. Ihr Wert betrug 
in den 1980ern bis zu über pRs 2.000, im Jahre 2003 schon bis zu pRs 50.000, 
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all er di n gs s e hr s elt e n i n l ä n dli c h e n G e bi et e n. D e n n o c h h a b e n ei n ers eits di e 
R e h a bilit ati o n sl ei st u n g e n i n vi el e n F äll e n s c h o n z u ei n e m g e wi ss e n Gr a d 
wirts c h aftli c h er U n a b h ä n gi g k eit g ef ü hrt, i ns b es o n d er e i m B er ei c h d er Kl ei n b etri e b e. 
A n d er ers eits k o n nt e n v er ei n z elt F äll e r e gistri ert w er d e n, i n d e n e n E m pf ä n g er v o n 
R e h a bilit ati o n sl ei st u n g e n i hr e I n str u m e nt e a n Dritt e w eit er v er k a uft e n. Di e 
Ver w e n d u n g di es er L eist u n g e n wir d n ä mli c h v o n d e n L o k al Z a k at K o mit e es n ur s elt e n 
k o ntr olli ert. Di es f ü hrt l a ut ei g e n e n U nt ers u c h u n g e n d a z u, d ass di e m ust a hi qî n ni c ht 
i m m er di e i h n e n z u g est a n d e n e n B etr ä g e er hi elt e n. Z u d e m b est e h e n - wi e er w ä h nt - 
z wis c h e n d e n v ers c hi e d e n e n R e h a bilit ati o nsl eist u n g e n gr o ß e U nt ers c hi e d e.

      A uff all e n d ist w eit er hi n, d ass i m B er ei c h d er S u bsist e n zl eist u n g e n di e Z a hl d er 
b e g ü nsti gt e n Wit w e n u n d Wais e n u n d d erj e ni g e n ü b er 6 0 J a hr e ( w ei bli c h) w eit a us 
h ö h e r i st al s di e e nt s p r e c h e n d e n Z a hl e n m ä n nli c h e r V e rt r et e r. B ei 
R e h a bilit ati o nsl eist u n g e n w er d e n hi n g e g e n M ä n n er st är k er g ef ör d ert, w as di e 
G es c hl e c ht er pr o bl e m ati k a uf di es er E b e n e d er s o zi al e n Hi er ar c hi e v erf esti gt.

      D as A us w a hl v erf a hr e n z ur B esti m m u n g d er L eist u n gs e m pf ä n g er fi n d et d ur c h di e 
si e b e n Mit gli e d er d er L o k al k o mit e es i m D orf o d er St a dtt eil st att. Si e v erf ü g e n m eist 
ü b er a ns e h nli c h es s o zi al es u n d k ult ur ell es K a pit al u n d g e ni e ß e n Z u g a n g z u 
I nf or m ati o n e n ü b er di e B e d ürfti g e n. I hr e g es ells c h aftli c h e P ositi o n erl a u bt i h n e n, 
s o zi al e K o ntr oll e a us z u ü b e n u n d a uf di es e Weis e di e Z a k at- Vert eil u n g u n d di e 
F ort d a u er d er B e d ürfti g k eit z u ü b ers c h a u e n. J e d es di es er Mit gli e d er n o mi ni ert ei n e 
A n z a hl v o n m ust a hi qi n a us s ei n e m Ei nfl uss b er ei c h, s o d ass et w a 1 0 0 B e d ürfti g e pr o 
L o k alit ät Z a k at er h alt e n k ö n n e n. Di e a n g ef erti gt e n List e n w er d e n a n di e Pr o vi n z-
Z a k at- A d mi nistr ati o n w eit er g el eit et. B ei d er B esti m m u n g d er L eist u n gs e m pf ä n g er 
s pi el e n fr eili c h a u c h p ers ö nli c h e u n d p olitis c h e As p e kt e ei n e gr o ß e R oll e.

      Di e L eist u n g e n w er d e n m eist a n z e ntr al e n Ort e n v er g e b e n, et w a i n d er M os c h e e. 
I m l ä n dli c h e n G e bi et et w a d er n ör dli c h e n R e gi o n e n k a n n di es a u c h M ä n n er h ä us er n 
( h ujr a; s o zi al es Z e ntr u m i m D orf). Di e Z a k at- G el d er b z w. I nstr u m e nt e w er d e n 
p ers ö nli c h a n di e m ust a hi qi n v ert eilt u n d B u c h d ar ü b er g ef ü hrt. Di e B u c hf ü hr u n g wir d 
p eri o dis c h v o n F u n kti o n är e n h ö h er er E b e n e n ü b er pr üft. A uf di es e Weis e s oll 
si c h er g est ellt w er d e n, d ass s o w o hl di e L eist u n g e n di e E m pf ä n g er err ei c h e n, als a u c h 
ei n e i nt er n e K o ntr oll e st attfi n d et.

1.   Zi el gr u p p e n err ei c h u n g
      B er e c h n u n g e n z ei g e n all er di n gs, d ass n ur ei n kl ei n er Teil d er B e d ürfti g e n i n d e n 

4. A us w a hl v e rf a h r e n u n d K o nt r oll e 

5. M et h o d e n d es L eist u n gst r a nsf e rs

B e w e rt u n g d es Z a k at- S yst e ms 
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Genuss der ohnehin geringen Zakat-Beträge gelangt. Die Zakat-Administration 
schreibt vor, das pro Lokalität nur 100 mustahiqin Zakat erhalten sollen. In den stets 
mehrere tausend Bewohner umfassenden Lokalen Zakat Komitees befinden sich 
jedoch weit mehr Bedürftige, insbesondere in ländlichen und abgelegenen Gebieten, 
aber auch in städtischen Ballungszentren. Die Einhaltung der Einhundert-Grenze führt 
dazu, dass zwar weniger Bedürftige "mehr" an Leistungen erhalten, die Mehrzahl der 
armen - bedürftigen - Ortsansässigen jedoch das Nachsehen hat. Genauere Zahlen über 
Bedürftige liegen nicht vor, man kann aber davon ausgehen, dass das System nur einen 
Teil der wirtschaftlich armen Bevölkerung erreicht, auch wenn im Jahre 2003-04 an 
die 2,5 Million Bedürftigen in den Genuss dieser Unterstützung gekommen sein 
sollen.

2.   Wirkungen der Leistungen beim Empfänger
      Die Sozialleistungen, insbesondere in Form von Subsistenzleistungen, waren zum 
Zeitpunkt der Untersuchung zu gering, um eine reale materielle Veränderung bei den 
Bedürftigen festzustellen. Im ländlichen Gebiet lagen die Leistungen noch dazu weit 
unter dem nationalen Durchschnitt. So konnte z.B. ein Bettler das Vielfache dessen 
erbetteln, was ihm durch das Zakat-System zufloss. Wohl haben Rehabilitations-
leistungen in einigen Fällen wirtschaftliche Veränderung für die Bedürftigen nach sich 
gezogen. Dies gilt im Besonderen für den Bereich des Kleinhandels und -
unternehmens im ländlichen Bereich. Die Leistungen sind jedoch zu gering - sie liegen 
im ländlichen Bereich ebenfalls weit unter dem nationalen Durchschnitt -, um mittel- 
bis langfristig gesamtgesellschaftliche Veränderungen hervorzurufen. Die im 
ländlichen Gebiet noch bestehenden Ordnungs- und Sicherungssysteme, wie z.B. das 
Clanwesen und die Bruderschaften, biraderi, aber auch das Stiftungswesen garantieren 
ein gewisses Maß sozialer Sicherung. Sie werden jedoch, ähnlich wie die 
Bettlerinstitution, durch stete Verstaatlichungspolitik zusehends zurückgedrängt. Das 
so geschaffene Vakuum wird durch das zentral gesteuerte islamische 
Wohlfahrtssystem aber nicht adäquat abgedeckt. Folge ist die Zunahme religiös 
legitimierter Spannungen und Gewalttaten.

3.   Negative Effekte des Programms
      Politischer Missbrauch, Korruption und Nepotismus sind in einem so komplexen 
System unvermeidbar. Das System wird personell und materiell zu unterwandern 
versucht, es kommt zu Neid und sozialen Spannungen. Zakat-Hinterziehung ist ein 
weiteres Problem. Schiiten sind vom Quellenabzugsverfahren aus theologischen 
Gründen freigesprochen. Dies führt dazu, dass immer mehr sunnitische Muslime zur 
Shia übergehen, wenn auch nur formal. Ferner lässt sich eine Kontenbewegung kurz 
vor und kurz nach dem lange vorher angekündigten Zakat deducting date beobachten: 
Vor dem Stichtag nimmt die Summe der Gelder auf den Girokonten zu, auf den 
Sparkonten dagegen ab. Nach dem Stichtag fließen die Gelder wieder von den Giro- 
auf die Sparkonten.

      Soziale Stigmatisierung ist in einigen Regionen eine weitere Begleiterscheinung 
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beim Empfang von Zakat-Leistungen. Daher wird Zakat nicht selten in Dunkelheit 
verteilt. Dies ist insbesondere in städtischen Ballungsgebieten der Fall, wo ein hoher 
Grad an Anonymität gewahrt werden soll. Darüberhinaus besteht der Nachteil, daß 
Zakat-Empfänger keine weiteren Sozialgelder erhalten, weder durch das Amt der 
Frommen Stiftungen noch durch die ohnehin rudimentären Abteilungen der sozialen 
Wohlfahrt.

4.   Integration des Programms in die Entwicklungsplanung
      Es gibt zwar Bestrebungen, das Zakat-System in laufende nationale oder halb-
nationale Entwicklungsplanung zu integrieren. Es bestehen auch administrative 
Übergänge und fiskalische Zusammenhänge zwischen Zakat Administration und 
Sozial- und Wohlfahrtsministerien. Eine befriedigende Zusammenarbeit ist jedoch 
noch nicht nachweisbar, da die verschiedenen Institutionen miteinander konkurrieren. 
Im Bereich halb-staatlicher und ausländisch geförderter Entwicklungsmaßnahmen ist 
bislang die Möglichkeit einer Zusammenarbeit mit der Zakat Administration völlig 
außer Acht gelassen worden. Hier ließen sich jedoch wesentliche Ansatzpunkte finden, 
nicht nur mit der Zentrale oder den lokalen Ebenen, sondern auch mit der 1982 
aufgebauten National Zakat Foundation. Sie setzt sich zum Ziel, Bedürftige, 
insbesondere Waisen und Witwen, Arbeitsunfähige, Kranke und Alte durch den 
Aufbau und die Verwaltung neuer und durch die Unterstützung bestehender 
Institutionen zu rehabilitieren. Eine verstärkte Zusammenarbeit mit ihr wäre 
förderungswürdig, zumal Personalunionen zwischen Mitgliedern des Komitees und 
Mitgliedern örtlicher Entwicklungskörperschaften wie etwa den verschiedenen 
Village Development Organizations bestehen.

5.   Vor- und Nachteile der Vergabe von Bargeld
      Subistenzleistungen finden seit einiger Zeit nur noch in Form von Schecks statt, 
um Korruption vorzubeugen. Die notwendige persönliche Scheckeinlösung ist 
mitunter mit einer Fahrt aus entlegenen Gebieten in das nächste Ballungsgebiet 
verbunden. Für Behinderte kann dies in infrastrukturell schwach ausgebildeten 
Regionen bisweilen problematisch sein. Mit den geringen Bargeldtransfers können 
zwar kurzfristige Bedürfnisse befriedigt werden, die Leistungen reichen jedoch nicht 
aus, um mittel- oder langfristig die Verhältnisse der Bedürftigen positiv zu verändern. 

6.   Zusammenfassung
      Das Zakat-System ist von Regierungsvertretern und Wirtschaftlern am grünen 
Tisch entwickelt worden. Es war somit zunächst ein Fremdkörper in den noch stark 
agrarisch und/oder nomadisch orientierten Gebieten des Landes und kann sich, wenn 
überhaupt, nur langsam durchsetzen. Mit ihm ist politische Macht, Ansehen und 
Korruption verbunden. Gleichzeitig werden altbekannte Sicherungssysteme stetig 
aufgelöst, ohne dass neue adäquat geschaffen werden. Die errechneten 
durchschnittlichen Summen der Zakat-Leistungen pro mustahiq können nämlich nicht 
ausreichen, um eine Veränderung in der materiellen Situation der Ärmsten 
herbeizuführen geschweige denn ernsthafte Sozialpolitik zu betreiben. Auf diese 
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Weise muss langfristig ein soziales Vakuum entstehen, welches in soziale 
Desintegration umschlägt und damit schließlich in politische Unruhe mündet, wie es 
gegenwärtig der Fall ist. Das System bietet aber vielen Bedürftigen auch die 
Möglichkeit, entweder Bargeldtransfers zu erhalten, mit denen sie einen Bruchteil 
dessen finanzieren können, was sie an materiellen Gütern zum Überleben benötigen. 
Instrumente zur Schaffung einer eigenen wirtschaftlichen Existenz werden ebenfalls 
vergeben.

      Die Zakat Administration ist bestrebt, Neuerungen und Verbesserungen, 
Erhebungen und Feldforschungen durchführen zu lassen. Ein umfassender Bericht, 
der Verbesserungsvorschläge vorlegt, ist aber auch 25 Jahre nach der Einführung nicht 
veröffentlicht worden. Einige Anregungen können jedoch gemacht werden:Zunächst 
ist eine effektivere und gezieltere Handhabung und Verteilung der Zakat-Gelder 
notwendig. Dazu gehören beispielsweise effizientere Kontrollmechanismen. Den 
Mitgliedern des lokalen Komitees ist eine periodische Unterweisung in Buchführung 
etc. anzubieten. Von besonderer Bedeutung kann eine Erhöhung der Bargeldbeträge 
für Bedürftige sowie der Beiträge zu ihrer Rehabilitation sein. Das Rehabilitations-
programm wäre in Koordination mit Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen und -
Institutionen zu verbessern. Um den religiösen Charakter der Almosensteuer zu 
wahren, müsste der Aufbau des Systems entbürokratisiert werden, islamische 
Würdenträger wären stärker in die Zakat Komitees einzubinden.

      Nur auf diese Weise wird es gelingen, dem System das ihm innewohnende 
Potential zu verleihen, um entscheidend zur sozialen Sicherung der Ärmsten und Alten 
beizutragen.

      Wie Sie sehen, verehrte Damen und Herren, lassen sich die stets beweglichen 
Grenze zwischen politischen und religiösen Wertfundierungen auf ganz verschiedene 
und kreative Arten und Weisen begehen, umgehen oder gar übergehen.  Das religiöse 
Repertoire ist funktional und flexibel, es passt sich dem jeweiligen zu ergründenden 
kulturellen Zusammenhang an, zumal in Weltreligionen, die nicht regional begrenzt 
sind und daher über ihre eigene Ursprungskultur hinausgehen. Und in ihrem Zentrum 
stehen Menschen, und sie sind wiederum abhängig von steter Veränderung. Aufgabe 
demnach ist, die komplexen Deutungsprozesse zu verstehen.

      Wenn also auf die Frage "Was sagt der Islam zur Demokratie?" geantwortet werden 
soll, so muss beides berücksichtigt werden: Sowohl die islamische Lehre, die in 
normativen Texten gegründet ist, als auch die Auslegungen der Muslime, die in 
verschiedenen Zusammenhängen stehen.
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_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
1     Si e h e d a z u K O Z L O W S K Y, G. C. 1 9 8 5: M usli m E n d o w m e nts a n d S o ci et y i n Britis h I n di a, 
C a m bri d g e [ et al.]; C U P
2     V gl. z u m f ol g e n d e n S. J A M A L M A LI K: Isl a misi er u n g i n P a kist a n, 1 9 7 7- 1 9 8 4; U nt ers u c h u n g e n 
z ur A ufl ös u n g a ut o c ht h o n er Str u kt ur e n, St utt g art: Fr a n z St ei n er 1 9 8 9; GI E R A T H S, C hr.: " P a kist a n: 
S o ci al Welf ar e t hr o u g h Isl a mi z ati o n. Ass ess m e nt a n d E v al u ati o n ( 1 9 7 9- 8 4) ", i n: A SI E N 3 1 ( 1 9 8 9), 
p p. 1- 3 1; J A M A L M A LI K: „ D as isl a mis c h e S yst e m d er s o zi al e n Si c h er u n g: T h e ori e u n d Pr a xis “, i n: 
A. Cl er m o nt & W. S c h m eiss er ( e ds): P ers o n al- u n d S o zi al p oliti k, M ü n c h e n: Va hl e n 1 9 9 8, p p. 1 0 9-
1 2 2; G o v er n m e nt of P a kist a n: Bri ef o n Z a k at & Us hr, Isl a m a b a d 2 0 0 5 ( u n v er öff e ntli c ht).
3     F ür S c hiit e n, di e n e b e n d er s u n nitis c h e n M e hr h eit di e z w eit e gr o ß e Gr u p p e d er M usli m e 
a us m a c h e n, gilt er g ä n z e n d, d a ß ei n Ni c ht- A n g e h öri g er d er F a mili e d es Pr o p h et e n M u h a m m a d d e n 
Z a k at ni c ht a n ei n e n A n g e h öri g e n d er Pr o p h et e nf a mili e ( S a y yi d) g e b e n d arf. St att d ess e n st e h e n d e m 
s c hiitis c h e n S a y yi d d er K h u ms, als o ei n F ü nft el d er j ä hrli c h e n G ut h a b e n ei n es Ni c ht- S a y yi d z u. 
N a c h s c hiitis c h er Vorst ell u n g d ürf e n S a y yi ds n ur u nt er ei n a n d er Z a k at g e b e n u n d a n n e h m e n.
4     P A R E T, R.  ( Ü b ers.): D er K or a n, St utt g art 1 9 7 9; v gl. a u c h S ur e 2: 1 7 7.
5     Es m u ß d ar a uf hi n g e wi es e n w er d e n, d a ß n ur et w a 6 0 d er ü b er 6. 2 0 0 Vers e d es K or a ns 
r e c htsr el e v a nt si n d. D er K or a n k a n n d a h er w e d er als G es et z es b u c h n o c h als Verf ass u n g di e n e n. 
6     2 0 0 3- 0 4 h att e si c h di es v er ä n d ert: 6 0 % f ür di e l o k al e E b e n e, 1 8 % f ür Sti p e n di e n ( d es f or m al e n 
Er zi e h u n gs w es e ns), 8 % f ür S c h ül er r eli gi ös er S c h ul e n, 4 % f ür S o zi al ei nri c ht u n g e n, u n d 6 % f ür 
Kr a n k e n h ä us er s o wi e 4 % f ür Vers c hi e d e n es.
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